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ÏÅÐÅ×ÅÍÜ ÓÌÅÍÈÉ

Îïðåäåëåíèå
çíà÷åíèÿ ñëîâà

Îïðåäåëåíèå
çíà÷åíèÿ
âûðàæåíèÿ

Îïðåäåëåíèå
ñèíîíèìà ê
ñëîâó
(âûðàæåíèþ)

Àäåêâàòíûé
ïåðåâîä òåêñòà

1. Îïðåäåëèòå, êàêîé ÷àñòüþ ðå÷è ÿâëÿåòñÿ
ïåðåâîäèìîå ñëîâî.
2. Èñïîëüçóÿ ñëîâàðü, íàéäèòå çíà÷åíèå
(çíà÷åíèÿ) ñëîâà.
3. Èç íàéäåííûõ çíà÷åíèé ñëîâà âûáåðèòå
â ñîîòâåòñòâèè ñ êîíòåêñòîì íóæíûå Âaì
çíà÷åíèÿ.

1. Èñïîëüçóÿ ñëîâàðü, îïðåäåëèòå
çíà÷åíèÿ ñëîâ, ñîñòàâëÿþùèõ âûðàæåíèå.
2. Îïðåäåëèòå â âûðàæåíèè
ãðàììàòè÷åñêèå ñâÿçè ìåæäó ñëîâàìè.
3. Ñäåëàéòå àäåêâàòíûé çàäàííîé ñèòóàöèè
ïåðåâîä  âûðàæåíèÿ.

1. Â ñîîòâåòñòâèè ñ êîíòåêñòîì îïðåäåëèòå
çíà÷åíèå ñëîâà (âûðàæåíèÿ).
2. Èñïîëüçóÿ ñëîâàðü, ïîäáåðèòå ñëîâà
(âûðàæåíèÿ), áëèçêèå ïî çíà÷åíèþ ê
èñõîäíîìó ñëîâó (âûðàæåíèþ).
3. Óòî÷íèòå çíà÷åíèÿ âûáðàííûõ Âàìè
ñèíîíèìîâ.
4. Âûáåðèòå èç ñèíîíèìîâ òîò, êîòîðûé
èìååò çíà÷åíèå, àäåêâàòíîå êîíòåêñòó.

1. Ïðî÷èòàéòå òåêñò ïðî ñåáÿ, îáðàòèâ
âíèìàíèå íà îáùåå ïîíèìàíèå òåêñòà.
2. Ïðî÷èòàéòå òåêñò âñëóõ, îáðàùàÿ
âíèìàíèå íà áîëåå äåòàëüíîå ïîíèìàíèå
òåêñòà.
3. Ïåðåâåäèòå âñå íåçíàêîìûå Âàì ñëîâà
è âûðàæåíèÿ.
4. Ñäåëàéòå àäåêâàòíûé ïåðåâîä òåêñòà,
ó÷èòûâàÿ ñòèëèñòè÷åñêèå îñîáåííîñòè
ÿçûêà.

   ¹ ï/ï           Óìåíèå                        Àëãîðèòì

1.

2.

3.

4.
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ÏÐÈÌÅÐÛ ÂÛÏÎËÍÅÍÈß ÓÏÐÀÆÅÍÈÉ ÍÀ ÓÌÅÍÈß

1. Îïðåäåëèòå çíà÷åíèå �verlor� âî ôðàçå: Ich verlor sie aus den Augen.
1) Îïðåäåëÿåì, ÷òî �verlor� ÿâëÿåòñÿ èìïåðôåêòîì ãëàãîëà �verlieren�.
2) Â ñëîâàðå íàõîäèì çíà÷åíèå ãëàãîëà �verlieren�: òåðÿòü,

ïðîèãðûâàòü.
3) Â ñîîòâåòñòâèå ñ êîíòåêñòîì âûáèðàåì çíà÷åíèå �òåðÿòü� : ïîòåðÿë.

2. Îïðåäåëèòå çíà÷åíèå âûðàæåíèÿ: aus den Augen verlieren.
1) Îïðåäåëÿåì ïî ñëîâàðþ çíà÷åíèÿ ñîñòàâëÿþùèõ âûðàæåíèå ñëîâ:

aus � èç, Augen � ãëàçà; verlieren � òåðÿòü.
2) Ãëàãîë �verlieren� ñî÷åòàåòñÿ ñ ñóùåñòâèòåëüíûì â äàòåëüíîì

ïàäåæå ñ ïðåäëîãîì aus.
3) Àäåêâàòíûé ïåðåâîä âûðàæåíèÿ: ïîòåðÿòü èç âèäó.

3. Îïðåäåëèòå ñèíîíèì ê ñëîâó �sich erheben� â ïðåäëîæåíèè: Er
erhob sich.

1) Â ïðåäëîæåíèè ãëàãîë �sich erheben� èìååò çíà÷åíèå
�ïîäíèìàòüñÿ�, �âñòàâàòü�.

2) Â ñëîâàðå íàõîäèì áëèçêèå ïî ñìûñëó ñëîâà: sich aufrichten,
aufstehen, steigen, hinaufgehen, sich erhöhen, aufkommen

3) Êàæäîå èç íàçâàííûõ ñëîâ èìååò çíà÷åíèå �ïîäíèìàòüñÿ�.
4) Ïåðâûå äâà ñëîâà �sich aufrichten� è �aufstehen� àäåêâàòíû

êîíòåêñòó è ìîãóò áûòü èñïîëüçîâàíû â êà÷åñòâå ñèíîíèìîâ:

Er richtete sich auf
Er stand auf

4. Óìåíèÿ àäåêâàòíîãî ïåðåâîäà òåêñòà ôîðìèðóþòñÿ íà àóäèòîðíîì
çàíÿòèè.
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LEKTION 1 ÓÐÎÊ 1

Erwin Strittmatter

DER WEIHNACHTSMANN 1 IN DER LUMPENKISTE

In meiner Heimat gehen am Andreastage2, dem 30. November, die Ruprechte3

von Haus zu Haus. Die Ruprechte, das sind die Burschen des Dorfes in Verkleidung,
wie sie die Bodenkammern und die Truhen der Altenteiler4, der Großeltern,
hergeben. Die rüden5 Burschen haben bei diesem Rundgang durch das Dorf
keineswegs den Ehrgeiz, friedfertige6 Weihnachtsmänner zu sein. Sie dringen in
die Häuser wie eine Räuberhorde. Sie schlagen mit Birkenruten7 um sich, werfen
Äpfel und Nüsse, auch Backobst ins Zimmer. Sie brummen wie alte Bären und
wackeln mit den vermummten8 Köpfen. «Können die Kinder beten?» brummen
sie. Die Kinder beten. Sie beten vor Angst kunterbunt9: «Müde bin ich, geh zur
Ruh10... komm, Herr Jesus, sei unser Gast11 ... der Mai ist gekommen12...»

Wenn die Ruprechthorde die kleine Dorfschneiderstube meiner Mutter
verlassen hatte, roch es darin noch lange nach stockigen13 Kleidungsstücken,
nach Mottenpulver14 und reifen Äpfeln. Meine kleine Schwester und ich aber saßen
unter dem großen Schneidertisch. Die Tischplatte schien uns ein besserer Schutz
als unsere Gebetchen, und wir wagten lange nicht hervorzukommen, noch weniger
das Dörrobst15 und die Nüsse, die die Ruprechte in die Stube geworfen hatten,
anzurühren. Das hat denn wohl auch der Mutter nicht gefallen, denn sie bestellte
im nächsten Jahre die Ruprechte ab. Oh, was hatten wir für eine mächtige Mutter!
Sie konnte die Ruprechte abbestellen und dafür das Christkind16 einladen.

Zu uns kam also jahrsdrauf17 das Christkind, um uns mit den üblichen
Weihnachtsbringern zu versöhnen. Das Christkind trug ein weißes Tüllkleid18 und
ging in Ermangelung19 von heiligweißen Strümpfen - es war im ersten Weltkrieg -
barfuß in geborgten Brautschuhen20. Sein Gesicht war von einem großen Strohhut
überschattet, dessen Krempe mit Wachswattekirschen21 garniert war. Vom Rande
des Strohhutes fiel dem Christkind ein weißer Tüllschleier übers Gesicht. Das
holde Himmelskind22 sprach mit piepsiger23 Stimme und streichelte uns sogar mit
seinen Brauthandschuhhänden. Als wir unsere Gebete abgerasselt34 hatten, wurden
wir mit gelben Äpfeln beschenkt, die den Goldparmänenäpfeln26, die wir als
Wintervorrat auf dem Boden in einer Strohschütte26 liegen hatten, sehr glichen.
Das sollten nun Himmelsäpfel sein? Wir bedankten uns trotzdem artig mit «Diener»27

und «Knicks»28, und das Christkind stakte29 gravitätisch30 auf seinen nackten
Heiligenbeinen in Brautstöckelschuhen31 davon.

«Habt ihr gesehen, wie’s Christkind aussah?» fragte meine mit dem
Christkind zufriedene Mutter. «Ja», sagte ich, «wie Buliks Alma hinter einer Gardine
sah’s aus.» Buliks Alma war die etwa vierzehnjährige Tochter aus dem
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Nachbarhause. An diesem Abend sprachen wir nicht mehr über das Christkind.
Vielleicht kam die Mutter auch wirklich nicht ohne Weihnachtsmann aus,

wenn sie sich tagsüber die nötige Ruhe in der Schneiderstube erhalten wollte.
Jedenfalls sollte der Weihnachtsmann nach dem mißglückten Christkind nunmehr32

eine Werkstatt über dem Bodenzimmer unter dem Dach eingerichtet haben. Das
war freilich eine dunkle, geheimnisvolle Ecke des Häuschens, in der wir noch nie
gewesen waren. Die Treppe führte nicht unter das Dach, und eine Leiter war nicht
vorhanden. Die Mutter wußte so geheimnisvoll zu erzählen, wie sehr der
Weihnachtsmann dort oben nachts, wenn wir schliefen, arbeite, daß uns das
Umhertollen und Plappern, verging, weil der Weihnachtsmann sich bei Tage doch
ausruhen und schlafen mußte.

Aufgabe zum Text

1. Hören Sie den Text und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie den Text noch einmal still!
3. Hören Sie den Text, aber lesen Sie ihn laut mit!
4. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
5. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, und lernen

Sie sie!
6. Übersetzen Sie den Text!

Worterklärungen

1. Weihnachtsmann m. Märchengestalt (in rotem Mantel und mit
weißem Bart, mit einem Sack auf dem
Rücken), die den Kindern am 24.Dezember
Geschenke bringt

2. Andreastag m. Tag des Apostels Andreas (nach dem
christlichen Kirchenkalender)

3. Ruprecht m. altdt. Personenname: «der
Ruhmglänzende», der Ruprecht gilt heute
in manchen Gegenden als Vorbote des
Weihnachtsmannes (oder des
Christkindes) bzw. als der
Weihnachtsmann selbst

4. Altenteiler m. Besitzer eines Altenteils (= Anteil des alten
Bauern am Hofbesitz)

5. rüde frech, grob, roh
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6. friedfertig friedlich, still, nicht streitsüchtig
7. Birkenrute f. Birkenzweig ohne Blätter (zum Schlagen)
8. vermummen (Kopf und Körper mit Kleidungsstücken)

dicht einhüllen, (durch Kleidungsstücke)
sich unerkennbar machen

9. kunterbunt durcheinander, ungeordnet, vermischt
10. «Müde bin ich ...» Anfang eines christlichen Abendgebetes
11. «Komm, Herr Jesus...» Anfang eines christlichen Tischgebetes
12. «Der Mai ist gekommen...» Anfang eines dt. Volksliedes
13. stockig dumpf, schlecht riechend
14. Mottenpulver n. Gift (in Pulverform) gegen die Motte

(= Wolle fressende Kleinschmetterlingsart)
15. Dörrobst n. getrocknetes Obst, Backobst
16. Christkind n. Christus als neugeborenes Kind, das Ch.

gilt in manchen Gegenden als Bringer der
Weihnachtsgeschenke

17. jahrsdrauf im folgenden Jahr
18. Tüllkleid n. Kleid aus Tüllstoff (= Netzgewebe)
19. in Ermangelung von weil etwas fehlt
     etwas (geh.)
20. Brautschuh m. der weiße Schuh der Braut am

Hochzeitstag
21. Wachswattekirsche f. künstliche Zierkirsche (aus Watte mit einer

äußeren glänzenden Wachsschicht)
22. holdes Himmelskind (geh.) anmutiges, liebliches Christkind
23. piepsig mit dünner Stimme (wie von jungen Vögeln)
24. abrasseln (indiv.) herunterrasseln, schnell und mechanisch

aufsagen
25. Goldparmäne f. Apfelsorte
26. Strohschütte f. Schicht Stroh auf dem Fußboden
27. Diener m. höfliche Verbeugung eines Jungen
28. Knicks m. höfliche Kniebeuge eines Mädchens
29. staken mit steifen Beinen gehen
30. gravitätisch feierlich, ernsthaft, würdig, gemessen
31. Brautstöckelschuh m. Brautschuh mit hohem, spitzem Absatz
32. nunmehr (geh.) von jetzt an
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Wortschatz

1.  Übersetzen Sie ins Russische:
die Bodenkammer
die Truhe
hergeben
der Ehrgeiz
die Horde
brummen (wie Bären)
wackeln (mit den Köpfen)
beten
das Gebet
die Dorfschneiderstube
der Schneidertisch
riechen nach (Dat.)
wagen
anrühren
abbestellen
das Christkind
der Weihnachtsmann
versöhnen mit (Dat)
der Strumpf
barfuß
übershhatten
der Strohhut
die Krempe
garnieren
hold
das Himmelskind
streicheln
beschenken
der Winterrvorrat
gleichen (Dat.) in (Dat.)
sich bedanken bei (Dat.) für (Akk.)
auskommen mit (Dat.)
tagsüber
eine Werkstatt einrichten
freilich
die Leiter
vorhanden sein
umhertollen
plappern
vergehen
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2. Bilden Sie Sätze mit den vorstehenden Wörtern und
Wortgruppen!

Übungen zum Text

1. Sagen Sie “richtig” oder “falsch”! Halten Sie sich an den Inhalt
des Textes!

1) Am Andreastage gehen die Weihnachtsmänner von Haus zu Haus.
2) Die Ruprechte sind die Burschen des Dorfes in alter Verkleidung.
3) Sie kommen in die Häuser wie Bettler.
4) Die Ruprechte waren ganz nette Leute und die Kinder hatten keine

Angst vor ihnen.
5) Die Mutter war eine gute Dorfschneiderin.
6) Die Ruprechte brachten viele Süßigkeiten und beschenkten damit die

Kinder.
7) Im nächsten Jahr bestellete dieMutter die Ruprechte ab.
8) Als Christkind kam die vierzehnjährige Nachbarin.
9) Sie war geschmackvoll gekleidet.
10) Die Kinder konnten im Christkind keine Nachbarin entdecken.
11) Der Weihnachtsmann wohnte im Bodenzimmer bei den Nachbarn.
12) Ihn störte da niemand.

2. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter!
1) Am Andreastag gehen … von Haus zu Haus.
2) Die Ruprechte sind in Verkleidung, … sie die Truhen der Großeltern

hergeben.
3) Beim Rundgang durch das Dorf drangen die Burschen in die Häuser

wie...
4) Sie schlugen mit … um sich.
5) Sie brummten wie … und wackelten mit …
6) Die Kinder beteten vor Angst …
7) Die Verkleidung der Ruprechte roch nach …
8) Die Kinder saßen … dem großen Schneidertisch.
9) Sie rührten die Geschenke der Burschen nicht…
10) Im nächsten Jahr bestellte die Mutter die Ruprechte…
11) Sie hat das Christkind…
12) Das Christkind trug … und ging …
13) Das Christkind spracht mit … Stimme.
14) Die Kinder wurden mit … beschenkt.
15) Die Kinder bedankten sich artig mit…
16) Buliks Alma war … aus dem Nachbarhause.
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3. Erklären Sie folgende Wörter und Ausdrücke auf deutsch:
die Bodenkammer
die Truhe
die Horde
beten
die Dorfschneiderstube
abbestellen
das Christkind
der Weihnachtsmann
das Himmelkind
garnieren
der Wintervorrat
eine Werkstatt einrichten
die Leiter
umhertollen
plappern

4. Interpretieren Sie die Sätze!
1) Die Rprechte drangen in die Häuser wie eine Räuberhorde.
2) Die Kinder beteten vor Angst kunterbunt.
3) Meine kleine Schwester und ich saßen unter dem großen

Schneidertisch.
4) Oh, was hatten wir für eine mächtige Mutter!
5) Das Christkind sah wie Buliks Alma hinter einer Gardine aus.

5. Fragen und Aufgaben zur Konversation.
1) Geben Sie Ort und Zeit der Handlung an!
2) Wie werden die Ruprechte vom Verfasser beschrieben?
3) Welche Begriffe verwendet der Verfasser, um das Verhalten der

Burschen deutlich zu machen?
4) Schildern Sie die Ankunft der Ruprechte!
5) Wie werden die Kinder vom Verfasser dargestellt?
6) Warum saßen die Kinder unter dem Tisch?
7) Welche Begriffe verwendet der Verfasser, um die Augst der Kinder

deutlich darzustellen?
8) Was erfahren wir aus dem Text über die Mutter?
9) Warum hat sie im nächsten Jahr die Ruprechte abbestellt?
10) Wie wird das Christkind im Text beschrieben?
11) Welche Geschenke hatte das Cristkind mit?
12) Warum sprach man am Abend über das Cristkind nicht mehr?
13) Welche Rolle spielt im Text das Cristkind?
14) Wie wird sein Handeln bewertet? Positiv oder negativ? Warum?
15) Geben Sie den Inhalt des Textes mit Ihren Worten wieder!
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6. Übersetzen Sie ins Deutsche!
1) Â äåíü Àíäðåÿ â äåðåâíå ïî äîìàì õîäÿò ðÿæåíûå.
2) Îíè îäåòû â ïëàòüÿ, èçâëå÷åííûå èç ñóíäóêîâ ñâîèõ ïðîðîäèòåëåé.
3) Ïàðíè âõîäÿò â äîìà êàê ðàçáîéíèêè.
4) Ðÿæåíûå ðû÷àò êàê ìåäâåäè è êà÷àþò çàêóòàííûìè ãîëîâàìè.
5) Îò ñòðàõà äåòè ïðÿ÷óòñÿ ïîä ñòîëàìè.
6) Ðÿæåíûå íå ïîíðàâèëèñü ìàòåðè è íà ñëåäóþùèé ãîä îíà

ïðèãëàñèëà ìëàäåíöà Õðèñòà.
7) Âèä ó Õðèñòà áûë âåñüìà íåïðèâëåêàòåëüíûé.
8) Äåòè óçíàëè â íåì ñîñåäñêóþ äåâî÷êó.
9) Ïîäàðåííûå ÿáëîêè áûëè ïîõîæè íà òå, êîòîðûå õðàíèëèñü â ïîäâàëå.

LEKTION 2 ÓÐÎÊ 2

Erwin Strittmatter

DER WEIHNACHTSMANN IN DER LUMPENKISTE
 (Fortsetzung)

Eines Abends vor dem Schlafengehen hörten wir dann auch wirklich den
Weihnachtsmann in seiner Werkstatt scharwerken33, und die Mutter war sicher an
jenem Abend dankbar gegen den Wind, der ihr beim Märchenmachen behilflich war.

Soll der Weihnachtsmann Nacht für Nacht arbeiten, ohne zu essen? Diese
Frage stellte ich hartnäckig.

«Wenn ihr artig seid, ißt er vielleicht wahrhaftig einen Teller Mittagessen
von euch», entschied die Mutter.

Also erhielt der Weihnachtsmann am nächsten Tage von meiner Schwester
und mir einen Teller Mittagessen. Den Teller stellten wir nach Ratschlägen unserer
Mutter an der Tür des Bodenstübchens ab. Ich gab meinen Patenlöffel34 dazu.
Sollte der Weihnachtsmann vielleicht mit den Fingern essen? Bald hörten wir
unten in der Schneiderstube, wie der Löffel im Teller klirrte. Oh, was hätten wir
dafür gegeben, den Weihnachtsmann essen sehen zu dürfen; allein die gute Mutter
warnte uns, den alten wunderlichen Mann ja nicht zu vergrämen35, und wir
gehorchten.

Versteht sich, daß der Weihnachtsmann nun täglich von uns beköstigt36

wurde. Wir wunderten uns, daß Teller und Löffel, wenn wir sie am späten Nachmittag
vom Boden holten, blink und blank37 waren, als wären sie durch den Abwasch
gegangen. Der Weihnachtsmann war demnach ein reinlicher Gesell, und wir
bemühten uns, ihm nachzueifern. Wir schabten und kratzten nach den Mahlzeiten
unsere Teller aus, und dennoch waren sie nicht so sauber wie der leere Teller des
heiligen Mannes auf dem Dachboden.
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Nach dem Mittagessen hatte ich als Ältester, um meine Mutter in der
nähfädelreichen38 Vorweihnachtszeit zu entlasten, das wenige Geschirr zu spülen39,
und meine Schwester trocknete es ab. Da der Weihnachtsmann nun sein
Eßgeschirr im blitzblanken Zustande zurücklieferte, versuchte ich, ihm auch das
Abwaschen unseres Mittagsgeschirrs zu übertragen. Es glückte. Ich ließ den
Weihnachtsmann für mich arbeiten, und meine Schwester war auch nicht böse,
wenn sie die leicht zerbrechlichen Teller nicht abzutrocknen brauchte.

War’s Forscherdrang, der mich zwackte40, war’s, um mich bei dem Alten
auf dem Dachboden beliebt zu machen: Ich begann ihm außerdem auf eigene
Faust meine Aufwartung zu machen41. Bald wußte ich, was ein Weihnachtsmann
gern aß. Von einem Stück Frühstücksbrot, das ich ihm hingetragen hatte, aß er
zum Beispiel nur die Margarine herunter. Der Großvater schenkte mir ein
Zuckerstück, eine rare Sache42 in jener Zeit. Ich schenkte das Naschwerk43 dem
Weihnachtsmann. Er verschmähte44 es. Oder mochte er es nur nicht, weil ich es
schon angeknabbert45 hatte? Auch einen Apfel ließ er liegen, aber eine Maus aß
er. Dabei hatte ich ihm die tote Maus nur in der Hoffnung hingelegt, er würde sie
wieder lebendig machen; hatte er nicht im Vorjahr einen neuen Schwanz an mein
altes Holzpferd wachsen lassen?

Soso, der Weihnachtsmann aß also Mäuse. Vielleicht würde er sich auch
über Heringsköpfe freuen, die meine Mutter weggeworfen hatte. Ich legte drei
Heringsköpfe vor die Tür der Bodenstube, und da mein Großvater zu Besuch war,
hatte ich sogar den Mut, mich hinter der Lumpenkiste zu verstecken, um den
Weihnachtsmann bei seiner Heringskopfmahlzeit zu belauschen. Ganz wohl war
mir nicht dabei. Mein Herz pochte in den Ohren. Lange zu warten brauchte ich
indes46 nicht, denn aus der Lumpenkiste sprang - «Murr! Miau!» - unsere
schwarzbunte Katze, die dort den Tag im warmen Lumpengewölle47 verschlief.
Eine Erschütterung ging durch mein kleines Herz. Ich schwieg jedoch über meine
Entdeckung und ließ meine Schwester fortan48 den Teller Mittagbrot allein auf den
Boden schaffen.49

Bis zum Frühling bewahrte ich mein Geheimnis, aber als in der Lumpenkiste
im Mai, da vor der Haustür der Birnbaum blühte, vier Kätzchen umherkrabbelten,
teilte ich meiner Mutter dieses häusliche Ereignis mit: ««Mutter, Mutter, der
Weihnachtsmann hat Junge50!»

Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie den Text noch einmal still!
3. Hören Sie den Text, aber lesen Sie ihn laut mit!
4. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
5. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, und lernen

Sie sie!
6. Übersetzen Sie den Text!
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Worterklärungen

33. scharwerken (okk.)  geräuschvoll arbeiten
34. Patenlöffel m.  Löffel mit Namenszug, den das Kind zu

 seiner kirchlichen Taufe von einem Paten
 (= Taufzeuge) als Geschenk erhält

35. jemanden vergrämen  jemanden ärgem und damit vertreiben
36. beköstigen  verpflegen, mit Nahrung versorgen
37. blink und blank  blitzblank, glänzend sauber
38. nähfädelreiche Vorweih-  Zåit vor Weihnachten, in der es viel
nachtszeit (indiv.)  Schneiderarbeit (= mit Faden nähen) gibt
39. spülen  ab-, aufwaschen
40. zwacken  zwicken, kneifen, hier übertragen: treiben,

 verfolgen
41. jemandem seine Aufwartung  jemandem einen Höflichkeitsbesuch
machen (vera.)  machen
42. rare Sache  seltene Sache, Mangelware
43. Naschwerk n.  Süßigkeiten (Mengenbegriff, zu: naschen

 = Süßes essen)
44. verschmähen (geh.)  ablehnen, verachten, nicht haben wollen
45. etwas anknabbern  ein wenig von etwas essen, kleine Bisse

 tun
46. indes  jedoch, aber
47. Lumpengewölle n. (okk.)  Haufen von Stoffresten
48. fortan (geh.)  von nun an, in Zukunft, weiterhin
49. schaffen  bringen, transportieren
50. Junge(s)  Katzenkind

Wortschatz

1. Übersetzen Sie ins Russische:
dankbar sein für (Akk.)
Nacht für Nacht
eine Frage hartnäckig stellen
artig sein
wahrhaftig
entscheiden
klirren
warnen vor (Dat.)
gehorchen (Dat.)
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ein reinlicher Geselle
sich bemühen
nacheifern j-m in (Dat.)
schaben
auskratzen
entlasten
abtrocknen
abwaschen
auf eigene Faust
die Maus
die Hoffnung
j-n lebendig machen
der Schwanz
wachsen
sich freuen über, auf (Akk.)
zu Besuch sein
den Mut haben
sich verstecken
die Lumpenkiste
belauschen
verschlafen
die Erschütterung
schweigen über (Akk.)
das Geheimnis
bewahren
der Birnbaum
krabbeln
das Ereignis
häuslich
mitteilen

2. Bilden Sie Sätze mit den vorstehenden Wörtern und
Wortgruppen!

Übungen zum Text

1. Sagen Sie “richtig” oder “falsch”! Halten Sie sich an den Inhalt
des Textes!

1) Einmal hören die Kinder den Weihnachtsmann in seiner Werkstatt
arbeiten.

2) Er arbeitete Nacht für Nacht, ohne zu essen.
3) Diese Frage beunruhigte die Kinder nicht.
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4) Die Mutter ließ die Kinder dem Weihnachtsmann etwas zum Essen
bringen.

5) Der Weihnachtsmann aß alles mit den Fingern.
6) Die Kinder dürfen den Weihnachtsmann essen sehen.
7) Der Weihnachtsmann war ein reinlicher Geselle.
8) Die Kinder bemühten sich, ihm nachzueifern.
9) Ihre Teller waren nach den Mahlzeiten viel sauberer als die Teller des

Weihnachtsmannes.
10) Der Knabe spülte das Geschirr und seine Schwester trocknete es ab.
11) Der Weihnachtsmann übertrug sein Geschirr den Kindern zum

Abwaschen.
12) Er aß keine Margarine, keine Süßigkeiten und keinen Hering.
13) Aber Äpfel aß er sehr gern.
14) Der heilige Mann konnte die toten Mäuse wieder lebending machen,

und er ließ auch einen neuen Schwanz an ein altes Holzpferd wachsen.
15) Der Weihnachtsmann schlief in einer Lumpenkiste.
16) Er hatte eine nette schwarzbunte Katze.

2. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter!
1) Soll der Weihnachtsmann Nacht für Nacht arbeiten, ohne …?
2) Am nächsten Tag … der Weihnachtsmann von den Kindern einen Teller

Mittagessen.
3) Den Teller stellten die Kinder … der Tür ab.
4) Die Kinder hören, wie der Löffel im Teller…
5) Die Kinder wunderten sich, daß Teller und Löffel … waren.
6) Der Weihnachtsmann war ein reinlicher Geselle und die Kinder

eiferrten ihm…
7) Die Schwester trocknete das Geschirr…
8) Der Knabe begann auf eigene … seine Aufwartung zu machen.
9) Vom Butterbrot aß der Weihnachtsmann nur die Margarine…
10) Der Großvater schenkte dem Knaben…
11) Der Knabe brachte dem Weihnachtsmann eine tote Maus in der

Hoffnung, er würde sie wieder…
12) Vielleicht würde sich der heilige Mann … Heringsköpfe freuen?
13) Der Knabe legte drei Heringsköpfe … die Tür der Bodenstube.
14) Der Knabe versteckte … hinter der Lumpenkiste.
15) Sein Herz … in den Ohren.
16) Bis zum Frühling … der Knabe sein Geheimnis.
17) In der Lumpenkiste … vier Kätzchen.
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3. Ergänzen Sie folgende Wörter und Ausdrücke auf deutsch:
das Schlafengehen
das Märchenmachen
artig sein
ein reinlicher Geselle
j-m nacheifern
auskratzen
abtrocknen
auf eigene Faust
j-n lebendig machen
der Hering
zu Besuch sein
die Lumpenkiste
das Geheimnis
krabbeln

4. Interpretieren Sie die Sätze!
1) Bald hörten wir unten in der Schneiderstube, wie der Löffel im Teller

klirrte.
2) Was hätten wir dafür gegeben, den Weihnachtsmann essen sehen zu

dürfen.
3) Der Weihnachtsmann war ein reinlicher Geselle.
4) Mein Herz pochte in den Ohren.
5) Ganz wohl war mir nicht dabei.
6) “Mutter, Mutter, der Weihnachtsmann hat Junge!”

5. Fragen und Aufgaben zur Konversation:
1) Was erfahren wir aus dem Text über die Familienverhältnisse des

Jungen?
2) Welche kinderpsychologischen Erkenntnisse gewinnen wir aus dem

Text?
3) Welche Rolle spielt der Wunder- und Märchenglaube bei Kindern?
4)Was erfahren wir aus dem Text über die deutschen

Weihnachtsbräuche?
5) Berichten Sie aus Ihrer Kenntnis über andere deutsche Festbräuche!
6) Wie werden in Ihrer Heimat Weihnachten und Neujahr begangen?
7) Erzählen Sie eine lustige Begebenheit mit Tieren aus Ihrer Kindheit!
8) Sprechen Sie über die lexikalischen Besonderheiten des Textes!
9) Welche Elemente des Märchens entdecken wir in der Erzählung?
10) Geben Sie den Inhalt der Erzählung in der 3. Person Imperfect wieder!
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6. Übersetzen Sie ins Deutsche!
1) Äåä Ìîðîç íå ìîã ðàáîòàòü äåíü è íî÷ü áåç åäû.
2) Åñëè áóäåòå âåñòè ñåáÿ õîðîøî, òî ìîæåòå çàâòðà îòíåñòè åìó ÷òî-

íèáóäü ïîåñòü.
3) Ïî ñîâåòó íàøåé ìàìû ìû îñòàâèëè åäó ó äâåðè êàìîðêè.
4) Âñêîðå ìû óñëûøàëè, êàê ëîæêà çâÿêàåò â òàðåëêå.
5) Êàæäûé äåíü ìû ïîäêàðìëèâàëè Äåäà Ìîðîçà.
6) Ïîñëå îáåäà ìû òùàòåëüíî âûñêàáëèâàëè âñþ ïîñóäó.
7) Äåä Ìîðîç áûë ÷èñòþëåé è ìû áðàëè ñ íåãî ïðèìåð.
8) ß ìûë ïîñóäó, à ìîÿ ñåñòðà âûòèðàëà åå.
9) Ñêîðî ìû óçíàëè, ÷òî ëþáèò åñòü Äåä Ìîðîç.
10) Ïåðåä äâåðüþ ÿ ïîëîæèë òðè ãîëîâû îò ñåë¸äêè, êîòîðûå

âûáîñèëà ìàìà.
11) Ìàëü÷èê ñïðÿòàëñÿ çà ÿùèêîì ñ òðÿïüåì, ÷òîáû ïîäãëÿäåòü çà

Äåäîì Ìîðîçîì.
12) Ìàëü÷èê ñòàðàòåëüíî õðàíèë òàéíó.
13) Â ÿùèêå êîïîøèëîñü ÷åòâåðî êîòÿò.

LEKTION 3 ÓÐÎÊ 3

 Jurij Br ìzan

PFERD UND HUND, KUH UND KATZE

Ein Mann aus der Generation meines Großvaters konnte gewöhnlich auf
deutsch nur grüßen, gehorchen, fluchen1 und mit Pferd und Hund umgehen2. Pferde
und Hunde hörten3 ausschließlich auf deutsche Namen - Fritz, Hans, Liese, Lotte
hießen die Pferde. Karo, Prinz, Waldmann die Hunde - und verstanden offenbar
nur deutsch. Kühe und Katzen dagegen wurden nur sorbisch genannt4, und mit
ihnen wurde nur sorbisch gesprochen.

Mein Großvater pflügte, er hatte seine Kuh und ein geliehenes Pferd im
Gespann5. Ich schob hinter ihm den Dung6 in die Furche7. Er schrie den Gaul8 an:
«Los, Fritz, gehst du rein!» Und die Kuh: «Hej, stara, campaj, campaj9!»

Ich fragte - ich war eben alt genug, nach dem Grund auch des Gewohnten10

oder: gerade des Gewohnten zu fragen -, woher die Sprachverschiedenheit unserer
Haustiere herrühre11.

Als wir auf dem Rain12 zur Vesperpause13 saßen, antwortete der Großvater
auf meine Frage, und seine Antwort war, wie so oft, eine Geschichte:

Am siebenten Tag war der HERR14 fertig mit seiner Arbeit, er hatte alles
erschaffen15, Weiber16 und Männer, Berge und Sterne, die Fische und das Brot
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und auch den Korn17 und den Priem18. Und das stand und lag nun herum auf einem
großen Haufen, und niemand wußte, was damit anfangen. Nicht einmal die Männer
wußten, was sie mit den Weibern machen sollten. Der HERR aber war müde von
der vielen Arbeit und legte sich ein bißchen hin19. Als er aufwachte, war da ein
Heidenspektakel20. Irgend jemand hatte die Fische in den Schnaps geschmissen21,
die waren ganz betrunken und sangen unanständige Lieder. Da donnerte22 der
HERR: «Ruhe», und da verloren die Fische die Sprache für immer. Die Weiber
hatten Sterne haben wollen, um sie sich in die Haare oder sonstwohin zu stecken,
und die Männer waren hinaufgeklettert und hatten schon ein paar Sterne
abgeschnitten - der HERR hatte sie nämlich am Himmel aufgehängt wie an einem
Weihnachtsbaum. Als er nun die Fische andonnerte, ließen die Männer vor Schreck
die Sterne einfach los, und niemand band sie mehr an, und seitdem schwimmen
sie über den Himmel und sind mal hier und mal da.

Nun kratzte sich der HERR hinter dem Ohr23 und sagte: «Also paßt mal auf!
Ich verteile jetzt das ganze Zeug24, wer was haben will, ruft: Hier! Verstanden?»

Die Leute hatten verstanden. Der liebe Gott griff in den Haufen und hielt
hoch, was er gerade erwischte25. Zum Beispiel einen Elefanten. Ein Neger rief:
«Hier!» und kriegte26 den Elefanten.

Dann hob der liebe Gott ein Pferd hoch. Krabat27 und ein Mann, der einen
Jagdanzug und einen Gamsbarthut28 trug, standen nebeneinander, und beide schrien
: «Hier!» - «Wer war der erste?» fragte der HERR. Das konnte niemand sagen. Da
sagte er: «Schreit noch einmal. Wer lauter schreit, kriegt den Gaul.» Die beiden
schrien, der Mann im Jagdanzug schrie lauter, das hörten alle. Also bekam er das
Pferd. «Du kriegst dafür die Kuh», sagte der HERR und gab Krabat die Kuh.

Nun war der Hund an der Reihe. Wieder wollten ihn die beiden Nachbarn
haben. Da sagte der Vornehme29: «Wenn ich auf die Jagd reite, brauche ich den
Hund. Pferd und Hund gehören zusammen.» Der HERR sagte: «Das stimmt»,
gab ihm den Hund und sagte zu Krabat: «Du kriegst dafür die Katze.»

Schließlich verteilte er die Felder, Wiesen und Wälder. Da sprach der Mann
in dem grünen Jagdanzug, der auch sonst wie ein Graf aussah: «Wenn ich Pferd
und Hund habe und auf die Jagd reite, muß ich auch den Wald haben, dort leben
die Hirsche30, und die Felder, dort sind die Hasen zu finden, und die Wiesen auch,
da nisten die Kiebitze31.» Da hat er recht, sagte der HERR. Aber Krabat sagte:
«Woher kriege ich dann Futter für meine Kuh? Und gelernter Bauer32 bin ich auch.»
Der andere sagte: «Das Futter für die Kuh und die Feldarbeit für dich bekommst
du von mir.» Dem lieben Gott war der Handel nicht ganz geheuer33, aber es war
schon spät am Abend, er wollte die Sache hinter sich haben34. «Also gut», sagte
er, «machen wir das so.» Er sah, daß Krabat traurig war, und sagte zu ihm: «Dir
gebe ich dafür die Lerche’15.» Dann ging er schlafen.

«So oder so ähnlich ist es gewesen», schloß Großvater, «und das ganze
Unglück rührt daher, daß der HERR versehentlich36 auch die Grafen erschaffen
hat.»
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Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie den Text noch einmal still!
3. Hören Sie den Text, aber lesen Sie ihn laut mit!
4. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
5. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, und lernen

Sie sie!
6. Übersetzen Sie den Text!

Worterklärungen

1. fluchen im Zorn ein vulgäres Wort sagen
2. mit jemandem auf dt. mit jemandem dt. sprechen
    umgehen (okk.)
3. auf etwas hören etwas (= Name) verstehen (und

gehorchen), auf etwas reagieren
4. jemanden sorbisch nennen jemandem einen Namen in sorbischer
   (indiv.) Sprache (= Sprache einer nationalen Min

derheit im Südosten Deutschlands, zu den
westslawischen Sprachen gehörend)
geben

5. im Gespann (okk.) zusammengespannt, gemeinsam als
Zugtiere

6. Dung m. natürlicher Nährstoff für Kulturboden,
Naturdünger, Mist

7. Furche f. Rinne, schmaler Graben (vom Pflügen)
8. Gaul m. (umg.) Pferd
9. hej, stara, campaj, campaj! heh, Alte, geh, geh!
   (sorbisch)
10. Gewohnte(s) etwas, an das man sich gewöhnt hat, Ge-

wöhnliche(s), Alte(s)
11. (her) rühren von etwas stammen von etwas, Ursache haben in

etwas
12. Rain m. Grasstreifen (zwischen Feldern oder an

Feldwegen)
13. Vesper(pause) f. Frühstück
14. HERR m. Gott (s.u. auch: der liebe Gott)
15. erschaffen (vera.) (Gott:) schaffen, machen
16. Weib n. (umg.) Frau
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17. Korn m. Trinkbranntwein, gewonnen aus der Ge-
treideart «Korn» (n. [umg.] = Roggen)

18. Priem m. Stück Kautabak
19. sich ein bißchen hinlegen eine kurze Zeit schlafen
20. Heidenspektakel m. großer Lärm
21. schmeißen (salopp) werfen
22. donnern laut sprechen, brüllen (s.u. mit Akkus.:

 andonnern)
23. sich hinter dem Ohr kratzen Geste zum Ausdruck des Nachdenkens,

der Unentschlossehheit
24. Zeug n. (umg.)  Menge verschiedener Dinge
25. erwischen  zufällig ergreifen, fassen
26. kriegen (umg.)  bekommen, erhalten
27. Krabat sorbischer Personenname, eigentlich

Gestalt der sorbischen Mythologie, ein
guter Geist

28. Gamsbarthut m. grüner Jägerhut mit den Barthaaren der
Gemse (= Bergziege) als Schmuck (in Pin
selform)

29. Vornehme(r) (okk.) vornehmer Mann
30. Hirsch m. größtes mitteleuropäisches Wildtier (männ

liches Tier mit Geweih)
31. Kiebitz m. auf Sumpfwiesen lebender, mittelgroßer

schwarzweißer Vogel
32. gelernter Bauer Bauer mit Berufsausbildung
33. jemandem ist etwas nicht jemandem erscheint etwas in
     geheuer unbestimmter geheuer Weise nicht in

Ordnung, jemandem ist etwas verdächtig,
jemandem ist bei dem Gedanken an etwas
nicht wohl

34. etwas hinter sich haben etwas (= Aufgabe) aus-, durchgeführt
haben

35. Lerche f. in freien Gegenden lebender Singvogel
36. versehentlich irrtümlich, unabsichtlich, zufällig
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Wortschatz

1. Übersetzen Sie ins Russische:
die Generation
gewöhnlich
gehorchen
fluchen
umgehen mit (Dat.)
pflügen
das geliehene Pferd
das Gespann
die Furche
anschreien
die Kuh
das Haustier
herrühren von (Dat.)
der Haufen
sich ein bißchen hinlegen
aufwachen
betrunken sein
unanständig
hinaufklettern
abschneiden
aufhängen an (Dat.)
andonnern
loslassen
anbinden
erwischen an (Dat.)
der Elefant
der Jagdanzug
an der Reihe sein
auf die Jagd reiten
der Hirsch
der Kiebitz
recht haben
das Futter
die Lerche
versehentlich

2. Bilden Sie Sätze mit den vorstehenden Wörtern und
Wortgruppen!
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Übungen zum Text

1. Sagen Sie “richtig” oder “falsch”! Halten Sie sich an den Inhalt
des Textes!

1) Die Haustiere hörten nur auf deutsche Namen.
2) Kühe und Katzen wurden ausschließlich sorbisch genannt.
3) Mit den Haustieren sprach der Großvater mal deutsch mal sorbisch.
4) Der Großvater hatte sein eigenes Pferd im Gespann.
5) Gott war mit seiner Arbeit am fünften Tag fertig.
6) Er hat alles an einem Tag erschaffen.
7) Alles das wurde mit großer Sorgfalt verteilt.
8) Gott war von dieser Arbeit sehr müde und ging ins Bett.
9) Die Fische waren artig und sangen schöne Lieder.
10) Die Weiber wollten sich in die Haare Sterne stecken.
11) Die Männer hängten aber alle Sterne an einem Weinachtsbaum auf.
12) Seitdem schwimmen die Sterne über den Himmel nicht mehr.
13) Gott verteilte das ganze Zeug, das er erschaffen hatte.
14) Den Elefanten kriegte ein Mann aus Afrika.
15) Krabat bekam ein Pferd und einen Hund.
16) Der Vornehme wollte eine Kuh und eine Katze haben.
17) Dem Vornehmen schenkte Gott noch eine Lerche.
18) Gott war mit seiner Arbeit nicht ganz zufrieden.

2. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter!
1) Der Großfater hatte seine Kuh und ein geliehenes Pferd im…
2) Der Junge schob hinter ihm den Dung in die…
3) Am siebenten Tag war Gott … mit seinerArbeit.
4) Das Erschaffene stand und lag herum auf einem großen…
5) Niemand wußte, was damit…
6) Gott war müde und legte sich ein bißchen…
7) Als er aufwachte, war da ein…
8) Die Fische sangen … Lieder.
9) Gott hatte die Sterne … Himmel aufgehängt.
10) Die Sterne schwimmen über den Himmel und sind … hier und … da.
11) Gott kratzte sich hinter…
12) Er griff in den Haufen und hielt hoch, was er gerade…
13) Der Mann im Jagdanzug schrie lauter und bekam…
14) Dem lieben Gott war der Handel nicht ganz…
15) Es war schon spät am Abend und Gott wollte die Sache…

3. Erklären Sie folgende Wörter und Ausdrücke auf deutsch:
der Gaul
der Rain



26
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

der Korn
der Heidenspektakel
schmeißen
kriegen
sich hinter dem Ohr kratzen
das ganze Zeug
der Vornehme
der gelernte Bauer
etwas hinter sich haben

4. Interpretieren Sie die Sätze!
1) Am siebenten Tag war der HERR fertig mit seiner Arbeit.
2) Als Gott aufwachte, war da ein Heidenspektakel.
3) Nur kratzte sich Gott hinter dem Ohr.
4) Dem lieben Gott war der Handel nicht ganz geheuer.
5) Er wollte die Sache hinter sich haben.

5. Fragen und Aufgaben zur Konversation:
1) Erzählen Sie, wie in der Geschichte des Großvaters die Verteilung des

Eigentums vor sich geht!
2) Welche Rolle spielt der HERR in der Geschichte des Großvaters?
3) Welcher Gegensatz kommt in Krabat und dem Mann im Jagdanzug

zum Ausdruck?
4) Inwiefern ist die Geschichte des Großvaters eine Antwort auf die Frage

des Enkels? Welche Bedeutung hat der Schlußsatz des Großvaters?
5) Welche Einstellung zur Religion offenbart der Großvater mit seiner

Geschichte?
6) Wie werden Großvater und Enkel vom Autor charakterisiert? Was

erfahren wir aus der Erzählung über das Leben der beiden?
7) Welche Absicht verfolgt der Autor mit seiner Parodie auf die biblische

Schöpfungsgeschichte?
8) Zeigen Sie die parodistischen Elemente in Text!
9) Sprechen Sie – ausgehend vom Text – über die Geschichte des

sorbischen Volkes!
10) Was wissen Sie über die Sorben in der BRD?
11) Geben Sie den Inhalt der Erzählung mit Ihren Worten wieder!

6. Übersetzen Sie ins Deutsche!
1) Äåä ïàõàë, â óïðÿæêå áûëè åãî êîðîâà è ëîøàäü, êîòîðóþ îí

îäîëæèë.
2) Ê îäíèì æèâîòíûì äåä îáðàùàëñÿ ïî-íåìåöêè, ê äðóãèì ïî-

ñîðáñêè.
3) Äåä ðàññêàçàë âíóêó, êàê âñåâûøíèé ñîçäàâàë ìèð.
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4) Êîãäà áîã çàêîí÷èë ñâîþ ðàáîòó, îí ïðèëåã íåìíîãî îòäîõíóòü.
5) Ðûáû áûëè ïüÿíû è ïåëè íåïðèñòîéíûå ïåñíè.
6) Çâåçäû âèñåëè íà íåáå êàê íà ðîæäåñòâåíñêîé åëêå.
7) Âñåâûøíèé ïîäóìàë è ïî÷åñàë çà óõîì.
8) Îí çàëåçàë â êó÷ó è ïîäíèìàë òî, ÷òî åìó ïîïàäàëîñü.
9) Âåëüìîæà ïîëó÷èë ëîøàäü è ñîáàêó, à êðåñòüÿíèí � êîðîâó è

êîøêó.
10) Ýòîò ìèð áûë åìó íå ïî äóøå è îí õîòåë ïîáûñòðåå ïîêîí÷èòü ñ

ýòèì äåëîì.
11) Ïî îøèáêå âñåâûøíèé ñîçäàë åùå è ãðàôîâ.

LEKTION 4 ÓÐÎÊ 4

Stephan Hermlin

DAS LIED VON LA BASSÉE

 An Erich M., mit dem ich befreundet gewesen war, hatte ich sicherlich seit
sieben Jahren nicht mehr gedacht; vor sieben Jahren hatte ich ihn zum letztenmal
gesehen und ihn dann schnell vergessen. Er war der jüngste Sohn einer
Arbeiterfamilie, in deren Wohnküche ich so oft wie möglich saß. Ich verbrachte
damals viel Zeit in Berliner Wohnküchen, ich begegnete neuen Menschen, die
mich einschüchterten, obwohl sie nicht unfreundlich waren; sie waren für mich
voller Geheimnisse, wenn sie auch nur von alltäglichen Dingen sprachen. Erichs
Vater hatte bei Spartakus2 gekämpft, er sprach selten, sah erschöpft aus und
hatte es, wie Erich sagte, auf der Lunge3. Die beiden Brüder Erichs arbeiteten als
Spezialisten in der Sowjetunion, bei Elektrosawod4. Es war die Epoche des ersten
Fünfjahrplans5, ich betrachtete mit stummer Begeisterung in illustrierten
Zeitschriften die Bilder der neuen Städte, die Le Corbusier6 und Ernst May7 bauten;
jede Woche las ich die von Karl Radek8 geleitete, auf schlechtem Papier gedruckte,
doch in gutem Deutsch geschriebene «Moskauer Rundschau19. Wenn Erichs Brüder
gelegentlich einen Urlaub in Berlin verbrachten, beredete ich sie, meine Gruppe
zu besuchen. Wie schön waren diese Abende, auf die man sich schon lange
vorher freute, die man kaum erwarten konnte, wo jeder jeden freudig begrüßte.
Fast alle Kameraden waren junge Arbeitslose, viele der Jungen und Mädchen
waren aus der Berufsschule10 zum Arbeitsamt11 gekommen, das sie nicht mehr
los wurden, vor dem sie herumlungerten12, das ihnen keine Stelle vermitteln13 konnte.
Ich war eine Weile ein Außenseiter gewesen; die Blicke, die mich trafen, waren
mißtrauisch oder ironisch. Dann hatte ich mich bewährt, es war die Zeit eines
latenten14 Bürgerkriegs, und ich war SA-Leuten15 und Polizisten nicht aus dem
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Wege gegangen. Es waren übrigens nicht Straßen- und Saalschlachten16, die ich
fürchtete. Viel mehr beunruhigte mich die sogenannte Haus- und Hofagitation,
das Klingeln an fremden Türen, die Notwendigkeit, mit Leuten, die man nie zuvor
gesehen hatte, ein Gespräch zu beginnen. Ich hatte gegen die Angst, die mir
solche Begegnungen verursachten, anzukämpfen und zwang sie mühselig nieder,
doch erwachte sie stets von neuem. Meine Freunde wußten nichts davon. Sie
hatten mich beobachtet und behandelten mich nun als einen der Ihren. Wenn
Erichs Brüder zu uns kamen, kannte unsere begeisterte Neugier keine Grenzen.
Wir wurden nicht müde, ihnen Fragen zu stellen. Sie berichteten vom Moskauer
Alltag, von ungeheuren Arbeitsleistungen, von Not und Entbehrungen, ohne Furcht,
Mängel beim Namen zu nennen. Sie erläuterten Zahlen: ihre Pläne und Gegenpläne,
ihre Lebensmittelrationen. Not und Hunger vermochten nicht, die Sowjetunion in
unseren Augen herabzusetzen; sie waren das Erbe der Vergangenheit, einer
korrupten Gesellschaft, von Krieg und aufgezwungenem Bürgerkrieg. Auch bei
uns gab es jetzt Hunger. Er war das Ergebnis der Völlerei17 der Wenigen. Dort
bereitete ein Land, das keine Arbeitslosen kannte, den Überfluß für alle vor. Es
gab dort Wohnungsnot, aber schon waren jene Städte im Bau, die ich in meinen
Träumen und später in einem Gedicht die weißen Städte nannte, weil ich sie weiß
und vollkommen auf den Fotografien in «UdSSR im Bau» und in der «Arbeiter-
Illustrierten» sah; bei uns gab es genug Wohnungen, aber täglich wurden Hunderte
exmittiert18, weil sie die Mieten nicht mehr bezahlen konnten. Wir lachten über die
Berichte von der russischen Not in den bürgerlichen Zeitungen; es war ein freies
Lachen, denn wir wußten, daß es da drüben schnell aufwärtsgehen würde, während
bei uns der Kapitalismus am Ende war.

Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie den Text noch einmal still!
3. Hören Sie den Text, aber lesen Sie ihn laut mit!
4. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
5. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, und lernen

Sie sie!
6. Übersetzen Sie den Text!
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Worterklärungen

1 La Bassée kleiner Ort im Nordwesten von Frankreich
(südwestlich von Lille); im ersten Weltkrieg
Schauplatz schwerer Kämpfe zwischen
dt. und frz.-engl. Truppen (Mai-Okt. 1915)

2 Spartakus umg. Verkürzung zu: Spartakusbund m.
= Vereinigung der deutschen Linken unter
Führung von K. Liebknecht und R. Luxem
burg, vorwärtstreibende Kraft in der
Novemberrevolution 1918

3 es auf der Lunge haben  lungenkrank sein, an Tuberkulose leiden
  (umg.)
4 Elektrosawod (russ.) dt. «Elektrofabrik», Name eines

sowjetischen Betriebs
5 erster Fünfjahrplan Volkswirtschaftsplan der Sowjetunion von

1928 bis 1932
6 Le Corbusier (eigentlich: Ch. E. Jeannaret)

schweizerischer Architekt und
Architekturtheoretiker (1887-1965)

7 Ernst May progressiver dt. Architekt und Stadtplaner
(1886-1970), leitete von 1930 bis 1933
Großplanungen für Städtebau und Industrie
anlagen in der Sowjetunion

8 Karl Radek kommunistischer Publizist und Redakteur
(1885-1939)

9 «Moskauer Rundschau» f. Name einer deutschsprachigen
sowjetischen Wochenzeitung (s. u. auch:
«UdSSR im Bau»: Name einer
deutschsprachigen sowjetischen
illustrierten Monatszeitschrift; «Arbeiter-
Illustrierten-Zeitung» [AIZ]: Name der
größten proletarischen Illustrierten vor
1933 in Deutschland)

10 Beruftschule f. Schule für den theoretischen Unterricht von
Lehrlingen

11 Arbeitsamt n. (im Kapitalismus) Behörde für die
Vermittlung von Arbeitsstellen und die
Unterstützung von Arbeitslosen

12 herumlungern (umg., neg.) sich untätig aufhalten, beschäftigungslos
herumstehen
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13 jemandem eine Stelle vor- dafür sorgen, daß jemand einen
    mitteln Arbeitsplatz erhält
14 latent vorhanden, aber (noch) nicht offen hervor

tretend, versteckt, nicht direkt sichtbar
15 SA-Leute Pl. Sing.: SA-Mann = Angehöriger der SA

(offizielle Abkürzung für: Sturmabteilung
= faschistische Terrororganisation)

16 Straßen- und Saalschlacht f. von den Faschisten provozierte Schlägerei
mit Kommunisten und anderen
progressiven Vertretern bei
Demonstrationen und Versammlungen

17 Völlerei f. (neg.) Unmäßigkeit im Essen und Trinken,
Verschwendung

18 exmittieren zwangsweise aus einer Wohnung weisen,
auf die Straße werfen

Wortschatz

1. Übersetzen Sie ins Russische:
befreundet sein mit (Dat.)
sicherlich
begegnen (Dat.)
einschüchtern (Akk.)
kämpfen für, um (Akk.); mit (Dat.); gegen (Akk.)
erschöpft aussehen
etw. mit stummer Begeisterung betrachten
gelegentlich
j-n bereden
herumlungern
die Stelle
vermitteln
die Weile
der Blick
mißtrauisch
sich bewähren
latent
übrigens
die Schlacht
fürchten
beunruhigen
die Notwendigkeit
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zuvor
verursachen
niederzwingen
mühselig
erwachen
j-n behandeln
die Neugier
die Not
die Entbehrung
die Furcht
das Erbe
die korrupte Gesellschaft
der Überfluß

2. Bilden Sie Sätze mit den vorstehenden Wörtern und
Wortgruppen!

Übungen zum Text

1. Sagen Sie “richtig” oder “falsch”! Halten Sie sich an den Inhalt
des Textes!

1) Erich war der jüngste Sohn einer Arbeiterfamilie.
2) Der Autor war mit ihm befreundet gewesen.
3) Sieben Jahre lang haben sie sich nicht gesehen.
4) Früher verbrachten sie viel Zeit in der Wohnküche.
5) Erichs Vater arbeitete viel und sah immer müde aus.
6) Erich hatte zwei Brüder, sie arbeiteten bei Ford.
7) Sie verbrachten ihren Urlaub oft in Moskau.
8) Das Arbeitsamt vermittelt jedem Jungen eine Stelle.
9) Erichs Brüder kamen zu Besuch und erzählten vom Beliner Alltag.
10) Sie versuchten, alle Mängel beim Namen zu nennen.

2. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter!
1) …sieben Jahren hatte ich ihn zum letzten Mal gesehen.
2) Ich begegnete neuen Menschen, die mich…
3) Erichs Vater hatte bei Spartakus…
4) Er sah erschöpft aus und hatte es, wie Erich sagte,…
5) Die beiden Brüder Erichs arbeiteten … Elektrosawod.
6) Wie schön waren diese Abende, … die man sich schon lange vorher

freute.
7) Das Arbeitsamt konnte jungen Arbeitlosen keine Stelle…
8) Es war die Zeit eines … Bürgerkrieges.
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9) Ich war SA-Leuten und Polizisten nicht … dem Wege gegangen.
10) Ich hatte gegen die Angst anzukämpfen und zwang sie…
11) Unsere begeisterte Neugier kannte keine…
12) Not und Hunger vermochten nicht, die Sowjetunion in unseren

Augen…
13) Es gab genug Wohnungen, aber täglich wurden Hunderte…
14) Sie konnten nicht mehr … bezahlen.

3. Erklären Sie folgende Wörter und Ausdrücke auf deutsch:
einschüchtern (Akk.)
alltägliche Dinge
erschöpft aussehen
der Arbeitslose
die Berufsschule
das Arbeitsamt
der Außenseiter
j-m nicht aus dem Wege gehen
die Schlacht
die Neugier
keine Grenzen kennen
ungeheure Arbeitsleistungen
die Entbehrung
Mängel beim Namen nennen
der Gegenplan
etw., j-n den Augen herabsetzen
die Völlerei
exmittieren

4. Interpretieren Sie die Sätze!
1) Ich verbrachte damals viel Zeit in Berliner Wohnküchen.
2) Ich begegnete neuen Menschen, die mich einschüchterten.
3) Es war die Epoche des ersten Fünfjahrplans.
4) Es war die Zeit eines latenten Bürgerkriegs.

5. Fragen und Aufgaben zur Konversation:
1) Welche zwei Zeitebenen beschreibt der Autor in seinem Text?
2) Welche historischen Hintergrundinformationen erhalten wir?
3) Was erfahren wir aus dem Text über Erichs Vater?
4) Charakterisieren Sie Erichs Brüder!
5) Wie ist das Verhältnis zwischen dem Autor und den Brüdern Erichs im

Text dargestellt?
6) Was erfahren wir aus dem Text über das Leben der Menschen in

Deutschland und in der Sowjetunion?
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7) Woher beziehen der Autor und seine Freunde ihre Informationen über
die Sowjetunion?

8) Welches Bild gewinnen sie von diesem Land?
9) Geben Sie den Inhalt des Textes mit Ihren Worten wieder!

6. Übersetzen Sie ins Deutsche!
1) Ïîñëåäíèé ðàç îí âèäåë åãî ñåìü ëåò íàçàä.
2) Òîãäà ÿ âñòðå÷àëñÿ ñ ëþäüìè, êîòîðûå çàïóãèâàëè ìåíÿ, õîòÿ è

áûëè ïðèâåòëèâûìè.
3) Ýðèõ ãîâîðèë, ÷òî åãî îòåö áîëåí òóáåðêóë¸çîì.
4) Ýðèõ áûë ìëàäøèì ñûíîì â ñåìüå.
5) Ñ âîñõèùåíèåì ðàññìàòðèâàëè ìû â æóðíàëàõ ôîòîãðàôèè íîâûõ

ãîðîäîâ.
6) Ãàçåòà ïóáëèêîâàëà ìàòåðèàëû íà õîðîøåì íåìåöêîì ÿçûêå.
7) Ýòî áûëè ïðåêðàñíûå âå÷åðà, êîòîðûõ ìû ñ íåòåðïåíèåì æäàëè è

êîòîðûì âñåãäà áûëè ðàäû.
8) Ìîëîäûå áåçðàáîòíûå ïîñòîÿííî áîëòàëèñü ó áèðæè òðóäà,

íàäåÿñü ïîëó÷èòü ðàáîòó.
9) Ýòî áûëî âðåìÿ íàâÿçàííîé ãðàæäàíñêîé âîéíû.
10) ß áîðîëñÿ ñî ñòðàõîì è ñ áîëüøèì òðóäîì ïîáîðîë åãî.
11) Â ñâîèõ ðàññêàçàõ îíè íàçûâàëè âñ¸ ñâîèìè èìåíàìè.
12) Åæåäíåâíî âûñåëÿëè cîòíè ëþäåé çà òî, ÷òî îíè íå ìîãëè

îïëàòèòü ñâîè êâàðòèðû.

LEKTION 5 ÓÐÎÊ 5

Stephan Hermlin

DAS LIED VON LA BASSÉE
(Fortsetzung)

 Es war Anfang Februar, nur wenige Tage nach der Machtergreifung Hitlers19,
als ich, durch eine Nebenstraße der Kaiserallee20 gehend Trommeln und Gesang
hörte. Ich blieb stehen und erblickte nach wenigen Sekunden ein Fähnlein
Hitlerjugend21, das singend in meine Straße einschwenkte22. In dem zweifelhaften
Deutsch mancher Soldatenlieder hieß es da:

Daß das Vaterland nicht untergeh’
Drum starben stürmend sie bei La Bassée.

Das Lied hatte ich nie zuvor gehört. Melodie und Text blieben mir fest im
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Gedächtnis, wenn auch Jahr um Jahr verging, und ebenso das rasche Schwenken
der linken Flügelmänner23 um die Ecke, und der Flügelmann in der zweiten Reihe,
laut singend, im braunen Hemd und die braune Mütze auf dem Kopf, war mein
Freund Erich M. Er sah mich und wurde blutrot, und gleichzeitig fühlte ich, daß
ich erblaßte. Er sah gerade vor mich hin. Nur ein paar Stunden oder Tage hatten
genügt, ihn so zu verwandeln. Ich war siebzehn Jahre alt und begriff es nicht, aber
ich lernte es begreifen, als er schon lange an mir vorbeigezogen war. Er war der
erste, zahllose sah ich folgen. Unbezähmbar24 ist der Drang, bei den Stärkeren zu
sein. Auf wie vielen Schlachtfeldern hatten die von der Niederlage Bedrohten die
Fahne gewechselt25. Es waren sieben Jahre und einige Monate26 nach dieser
Straßenszene vergangen, als ich plötzlich an Erich M. dachte, der mir, wie ich
schon sagte, gänzlich aus dem Sinn gekommen war27. Es war Nacht, und wir
lagen in einem Hohlweg28, nachdem wir die letzten Tage hindurch fast immer und
in wechselnden Richtungen marschiert waren. Wir wußten nicht mehr genau, wo
wir uns befanden, unserer Einheit hatten sich versprengte Soldaten29, auch Zivilisten
angeschlossen, die so plötzlich verschwanden, wie sie aufgetaucht waren. Wir
lauschten auf Panzergeräusche, die in diesen Tagen unverhofft30 nicht weit von
uns hörbar geworden waren, am Tag war der Himmel voll von ihren Flugzeugen, wir
hörten ferne Bombardements, eine Staffel Moräne-Maschinen31 flüchtete vor ein
paar Messerschmitts32, der Krieg löste uns, er löste sich selber auf, bevor wir ihn
wirklich zur Kenntnis genommen hatten. In einem leeren Dorf sah ich mit leerem
Blick ein Plakat an einer Mauer: «Nous vaincrons, parce que nous sommes les
plus forts»33.

Deutsche Panzerkolonnen konnten von überallher auftauchen, manche, so
hieß es, stießen aus dem tiefen Süden vor. Der Hauptstoß der Deutschen kam
nicht mehr aus dem Norden. Sie griffen von Mezieres und aus dem Wald von
Mormal her an34, also aus östlicher Richtung. Sie stießen zur Küste vor, sie trennten
die britischen von den französischen Truppen. Ich sah die Sterne am Himmel, das
runde Licht einer Taschenlampe auf einer Karte nicht weit von mir. Die Stimmen
einiger Offiziere murmelten beharrlich in meiner Nähe, es war wie in der Kindheit,
als ich Gespräche von Erwachsenen um mich her liebte, Gespräche, die ich nicht
verstand und nicht verstehen wollte, deren Klang ich liebte und deren Sinn mir
gleichgültig war. Aus dem unverständlichen Gespräch bahnte sich nur ein Satz
den Weg durch meine Erschöpfung. «Sie haben Lens genommen», sagte jemand,
«Béthune und La Bassée»35. Eine ungeheure Gleichförmigkeit der Geschichte
wurde sichtbar, alle zwanzig Jahre fielen die gleichen, sonst nie genannten Namen,
immer wieder zeigten sich die gleichen Verhängnisse36 wie Schübe37 von
Geröllmassen38, Dörfer und kleine Städte schienen nur dazusein, um erobert zu
werden, um verlorenzugehen, und leidend lebten die Menschen ihren künftigen
Leiden entgegen.
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Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie den Text noch einmal still!
3. Hören Sie den Text, aber lesen Sie ihn laut mit!
4. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
5. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, und lernen

Sie sie!
6. Übersetzen Sie den Text!

Worterklärungen

 19. Machtergreifung Hitlers f. Errichtung der faschistischen Diktatur in
Deutschland durch die Berufung Hitlers
zum Reichskanzler am 30. l. 1933

20.  Kaiserallee f. Name einer Straße im Zentrum Berlins
21. Fähnlein Hitlerjugend n. Einheit von 80-100 Mann des Jungvolks

(n. = faschistische paramilitärische Orga
nisation der Jungen von 10-14 Jahren),
hier übertragen auf die Hitler-Jugend
(= entsprechende Oganisation der Jungen
von 14-18 Jahren)

22. einschwenken mit einer Schwenkung (= Drehbewegung)
abbiegen

23. Flügelmann m. Außenmann einer Reihe (bei einer
militärischen Formation)

24. unbezähmbar so stark, daß man es nicht unterdrücken
kann,  unwiderstehlich

25. die Fahne wechseln zum Feind überlaufen
     (bildh.)
26. sieben Jahre und einige Beginn der Offensive der faschistischen
    Monate dt. Armee gegen Frankreich am 10. 5.1940
27. jemand/etwas kommt jemand vergißt jemanden/etwas
jemandem aus dem Sinn
28. Hohlweg m. Weg zwischen zwei steilen Hängen, Weg

durch eine Schlucht
29. versprengte Soldaten Soldaten, die ihre Einheit verloren haben

bzw. von ihr getrennt worden sind
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30. unverhofft plötzlich, unerwartet, überraschend
31. Staffel Moräne-Maschinen f. Einheit von 10-30 Maschinen eines Typs

frz. Jagdflugzeuge
32. Messerschmitt f. (Abkürzung: Me 109) Name eines Jagd-

flugzeugs der faschistischen Luftwaffe im
zweiten Weltkrieg

33. «Nous vaincrons, parce dt. «Wir werden siegen, weil wir die Stär-
que nous sommes les plus keren sind.»
forts.» (frz.)
34. Mezieres, Mormal kleine Orte im Norden Frankreichs, nord-

westlich von Reims, nahe der belgischen
Grenze

35. Lens, Béthune kleine Orte im Nordwesten von Frankreich,
südwestlich von Lille

36. Verhängnis n. unheilvolles, unabänderliches Schicksal
37. Schub m. große Menge (eines Materials), die sich

gleichzeitig in Bewegung setzt
38. Geröllmassen Pl. große Menge von rundgeschliffenem

Gestein

Wortschatz

1. Übersetzen Sie ins Russische:
die Machtergreifung
Trommeln und Gesang
erblicken
die Fahne
einschwenken
zweifelhalt
das Lied
im Gedächtnis bleiben
Jahr um Jahr
vergehen
genügen
j-n verwandeln
begreifen
vorbeiziehen an (Dat.)
sich anschließen (Dat; an+Akk.)
verschwinden
auftauchen
das Geräusch
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sich auflösen
die Mauer
vorstoßen
angreifen
murmeln
beharrlich
gleichgültig gegen (Akk.)
sich den Weg bahnen
sichtbar werden
erobern
die Leiden
entgegenleben
das Verhängnis

2. Bilden Sie Sätze mit den vorstehenden Wörtern und
Wortgruppen!

Übungen zum Text

1. Sagen Sie “richtig” oder “falsch”! Halten Sie sich an den Inhalt
des Textes!

1) Es war nach der Machtergreifung Hitlers.
2) Durch die Kaiserallee ging eine Gruppe der Hitlerjugend.
3) Der Flügelmann in der zweiten Reihe war Erich.
4) Er sah mich und erblaßte und ich fühlte, daß ich blutrot wurde.
5) Erich drehte sich um und nickte mir zu.
6) Danach vergingen einige Jahre.
7) Erich war dem Autor gänzlich aus dem Sinn gekommen.
8) Der Krieg löste sie.
9) Die deutschen Panzerkolonnen trennten die britischen von den

französischen Truppen.
10) Der Autor war ganz erschöpft, er konnte keinen Satz aus dem

Gespräch der Offiziere verstehen.

2. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter!
1) Ich erblickte ein Fähnlein Hitlerjugend, das in meine Straße…
2) Melodie und Text blieben mir fest im…
3) Er sah gerade vor mich…
4) Unbezähmbar ist der Drang, bei den … zu sein.
5) Auf wie vielen Schlachtfeldern hatten die von der Niederlage Bedrohten

die Fahne…
6) Erich war ihm gänzlich aus … gekommen.
7) Die letzten Tage hindurch waren wir in wechselnden… marschiert.
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8) Unserer Einheit hatten sich versprengte Soldaten…
9) Sie verschwanden so plötzlich, wie sie … waren.
10) Am Tag war der Himmel voll von…
11) Der Krieg löste sichauf, bevor wir ihn zur … genommen hatten.
12) Die Panzerkolonnen stießen aus dem tiefen Süden…
13) Ich sah die Sterne … Himmel.
14) Aus dem unverständlichen Gespräch bahnte sich nur ein Satz…

3. Erklären Sie folgende Wörter und Ausdrücke auf deutsch:
einschwenken
im Gedächtnis bleiben
Jahr um Jahr
blutrot werden
erblassen
das Schlachtfeld
die Niederlage
die Einheit
der Panzer
das Bombardement
der Krieg
etw. zur Kenntnis nehmen
die Küste
die Erschöpfung
die Gleichförmigkeit
das Verhängnis

4. Interpretieren Sie die Sätze!
1) Er sah mich und wurde blutrot, und gleichzeitig fühlte ich, daß ich

erblaßte.
2) Er war der erste, zahllose sah ich folgen.
3) Unbezähmbar ist der Drang, bei den Stärkeren zu sein.
4) Der Krieg löste uns,er löste sich selber auf, bevor wir ihr wirklich zur

Kenntnis genommen hatten.
5) Eine ungeheure Gleichförmigkeit der Geschichte wurde sichtbar.

5. Fragen und Aufgaben zur Konversation:
1) Nennen Sie die Erlebnisse und Erfahrungen des Autors, die seine

politische Entwicklung vor 1933 bestimmten?
2) Wodurch fühlt sich der Autor von Erichs Familie angezogen?
3) Welche Gefühle bewegen den Autor bei der Begegnung mit Erich als

Hitlerjungen?
4) Wie erklärt der Autor Erichs Überlaufen zu den Nazis? Wie beurteilen

Sie diese Erklärung?
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5) Warum betont der Autor, daß er Erich nach der Straßenszene
vergesen hat? Unter welchen Umständen wird er wieder an ihn erinnert?

6) Welchen Eindruck vermittelt der Autor von der Lage seiner
militärischen Einheit?

7) Worin besteht der innere Zusammenhang zwischen der Straßenszene
von 1933 und der Hohlwegszene von 1940? Ziehen Sie zur Erörterung dieser
Frage die wörtlichen Entsprechungen im Text (“La Bassée”, “bei den
Stärkeren”…”les plus forts”) heran!

8) Interpretieren Sie den Schluß des Textes!
9) Woran wird deutlich, daß es sich bei dem Text um einen Ausschnitt

aus einer Autobiografie handelt?
10) Geben Sie den Inhalt des Textes mit Ihren Worten wieder!

6. Übersetzen Sie ins Deutsche!
1) Íà óëèöå ðàçäàâàëîñü ïåíèå è áîé áàðàáàíîâ.
2) Ðàíüøå îí íèêîãäà íå ñëûøàë ýòîé ïåñíè.
3) Ýòà âñòðå÷à ñîõðàíèëàñü â åãî ïàìÿòè íàäîëãî.
4) Äîñòàòî÷íî áûëî âñåãî íåñêîëüêî äíåé, ÷òîáû îí òàê èçìåíèëñÿ.
5) Ëþäè òàêæå âíåçàïíî èñ÷åçàëè, êàê è ïîÿâëÿëèñü.
6) Äíåì â íåáå áûëî ïîëíî ñàìîëåòîâ, ìîæíî áûëî ñëûøàòü

áîìáàðäèðîâêè.
7) Êîëîííû òàíêîâ ïðîäâèãàëèñü ñ þãà.
8) Â äåòñòâå îí ëþáèë ñëóøàòü ðàçãîâîðû âçðîñëûõ, õîòÿ è íå

ïîíèìàë â íèõ íè÷åãî.
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